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- Die 63543, Detttsiiillllands 
kom~unaler G~$versorger, es- 

reise zum 1. Oktober rrn 
Schnitt. tlrn elf Prczent. Der Durch- 
schn~ti:s"xtinde rmt elnern jahrhrhen 
Verbrarrch von 20 000 iciilowattstunden 
(kWhj 1 - ~ ~ ~ f 3  d:imt enid zehn Euro srn 

abJen. sagte Gasag- 
P r d  D x  neuen 

undchst b:, Jahresende. 
Ob srr danach weiter iteigen, hangt 
Lom Qlpreu ab. Die Gaspreise folgen 
mt errier Verzogerung von euiein hal- 
ben Jahr der Olpretsenmicktung. 

n le  Ir;rlowartstunde wrteuert uch 
n tch Unternchmensangaben frir alle 
Th fe  u m  0,SO Cent und kostet jetzt 
durchschnittlich 4,bZ Eiiro. ProM 
nennt dtc Pre~serhohung rn Berlui rno- 
derat und kennseist auf eine Unter- 

Die Vehraucherzentrale Berlln 

zu ~di-iizn. ih Lasag h,%tie die P r e x  :n 
S i d ~ n  zttktzt m vergangenen Dt-tem- 

ber um sechs bis acht Prc~ent herauf- 
gesetzt. Da5 Unternehmen behefert in 
der Haup~tadt knapp 700 000 Kun- 
den. 

In Hamburg erreichten am Don- 
nerstag mehrere Caskunden bei der 
bundeswe~t ersten SanuneIklage gegen 
einen Casbersorger einen ersten Ted- 
erfolg. Das Wamb~~rger Landgericht 
habe den beMagten Verrorger E.on 
Hanse verpflichtet, seine Preiskalkula- 
t;on offenzulegen, sagte ein Sprecher 
der Erbraucherzentrale Hamburg. Das 
Unternehmen hat ddzu bis Erde Ok- 
tober Zett. 

hht ihrer von der Verbraucherzen- 
trde unterstiitzten Wage wollen die 52 
Kunden erreichen, daß sie &e Pre~s- 
txhohungen ton E.on Hanse n~cht 
zahlen mussen. Das Unternehlen hat 
die Presse nach hgaben  der Verbrau- 
cherschutzer in drei Schritten seit Ok- 
tober um insgecaint 21 Prozent erhoht. 
Auch E.on begrt~ndet dir i2nhekungt.n 

~niiung dei Gafpre-eise'i an ckn 

r Verband der großen 
b~ugpeiracr~nfie~! 

er V~rbrld diikutreren 
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er Tarife klagen 

sichten einer Samnieklagc prufen. 
Stllon jetzt fordern sie &e Verbrau- 
cher, die sich nn einer solchen Klage 
beteihpn wurden, auf, ihre Unterla- 
gen einzumden. „Bn Ende Septem- 
her wollen wir entsche~den, ob wir l e  
Klage einreichen", sagt Bernd Ku- 
hthmzik. Allen anderen empfiehlt die 
Verbraucherzentrale, schriftlith gegen 
die Erhohung Widerspruch einzulegen 
und (Iic i l1,ohung niir unter Lorbei'idt 
zu ialrlen. I)aruber kinauq wird den erliner zu V Berlinern zum koniequenten Energie- I 1  

sparen gerati-11. ~uch'die Gasag e&p- 
fiehlt ihren Kunden, rmt moderner 
Technik oder medrtgeren Ra~imtern- 
peraturen die Kosten zu m.ken. Zu- 
dem venvelrt cie auf den Ftutarif Dle- 
her garantiert tiir ein ganzes Jahr stabile 
Preise, wenn der Verbraucher ein 
Lehnte1 ( h t  mehr als den Norrnal- 
pSel\ Je kwh  zahlt. 

Die Berliner Kunden konnen zur 
genaueri Abrechnung ihren Zähler- 
c t m d  7um XI. September der Gasag 
\chrittliclz, per Internet (www.ser- 
vice gmg-de) oder per Telefon 
(OLXO 1427 242) niittedcn. 

Jtilet7t hatte die Gasag lhre Tarlfe 
ini Dezerilber 20114 angehoben, un 
Sclinitt um ~echr; bis acht Prozent. 

Jura-Studentin Jen- 
nifer Posener aus 
Kreuzberg: Ich koche 
mit Gas. Wenn es 
juristisch eine Chan- 
ce gibt, sollte man 
gegen die Preis- 
erhöhung klagen. 

Küchenchef Ahmad 
Schahabuddin von 
Kuchen Kaiser in 
Kreuzberg: Das 
kostet mich rund 
300 Euro mehr. Ich 
kann das nicht auf 
die Preise umlegen. 

sein. FO~?. , .  !ab 
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Proteststurm gegen Gaspreise 
Berliner müssen ab Oktober bis zu zwövProzent mehr zahlen 

Erfolg fiir Kunden in Hamburg: Energieriese soll Biicher offen legen 

VON KATHARINA GRAVE 
UND THORSTEN KNUF 

B ERLIN, 15. September. Bei der 
bundesweit ersten SammelWa- 

ge gegen Gaspreiserhöhgngen ha- 
ben die Verbraucher am D - ~ r , n s -  
tag einen Erfolg erreicht. Das Ham- 
burger Landgericht will den Ver- 
sorger Eon Hanse verpflichten, sei- 
ne Preiskalkulation offen zu legen. 
Auch die Berliner Haushalte müs- 
sen sich erneut auf steigende Ener- 
giekosten einstellen: Die Gasag 
wird im Oktober ihre Preise um bis 
zu zwölf Prozent erhöhen. Ein 
Haushalt mit einemverbrauch von 
20000 Kilowattstunden im Jahr 
wird pro Monat rund zehn Euro 
mehr bezahlen müssen. Die Berli- 
ner Verbraucherzentrale prüft, ob 
sie eine Klage einreichen wiil. Sie 
empfahl, Widerspruch einzulegen 
und den neuenTarif nur untervor- 
behalt zu zahlen. DieVerbraucher- 
zentralen in Sachsen sammeln 
ebenfalls Klagen. 

Die Gasag, der größte kommu- 
nale Gasversorger in Deutschland, 
begründete die Erhöhung mit dem 
Anstieg des Ölpreises, an den der 
Gaspreis gekoppelt ist. Betroffen 

sind 700 000 Berliner Kunden. In al- 
len Tarifen verteuert sich die Kilo- 
wattstunde um 0,5 Cent. Zuzüglich 
Mehrwertsteuer sind es OS8 Cent. 
Es ist bereits die zweite Preiserhö- 
hung innerhalb eines Jahres. Zu- 
letzt hatte die Gasag ihre Tarife im 
Dezember. Der Gasag-Vorstand 
schloss eine weitere Erhöhung An- 
fang 2006 nicht aus. 

„Kein Gericht kann vor 
deiz weltweit steigenden 

Energiepreisen schutzen." 

1 Ein Sprecher des Verbandes der 
Gas- und Wasserwirtschaft 

In dem Hamburger Verfahren 
soll Eon Hanse nun nachweisen, 
dass die drei Preiserhöhungen seit 
Oktober 2004 um insgesamt 25 Pro- 
zent gerechtfertigt waren. Gegen 
die aus ihrer Sicht überhöhten Prei- 
se hatten 52 Verbraucher geklagt. 
Das Landgericht betonte in seiner 
Einschätzung, dass die Kunden ein 
Anrecht darauf hätten, zu erfahren, 
wie der Preis zu Stande kommt. Es 
reiche nicht, auf den steigenden 

Ölpreis zu verweisen. Der Bran- 
chenverband BGW betonte hin- 
gegen, dass eine Offenlegung der 
Preiskalkulation einen Wettbe- 
werbsnachteil für das jeweilige 
Gasunternehmen bedeuten würde. 
Die Anhebungen seien gerechtfer- 
tigt, sagte ein Sprecher. .Kein Ge- 
richt kann vor den weltweit stei- 
genden Energiepreisen schützen." 

Das Landgericht will bis zum 8. 
Dezember sein Urteii fallen. Es 
wird aber damit gerechnet, dass so 
bald keine endgultige Entschei- 
dung fallen w:d. Beide Seiten wol- 
len durch alle Instanzen gehen. 
Verbraucherschützer messen dem 
Verfahren Piiotcharakter für rund 
17 Millionen Gaskunden in 
Deutschland bei. Die Chefin des 
Verbraucherzentrale Bundecver- 
bands, Edda Müller, sprach von ei- 
nem weiteren Erfolg auf dem Weg 
zu mehr Wettbewerb im Gasmarkt. 
Der Bund der Energieverbraucher 
zeigte sich überzeugt, dass die 
Rechte der Kunden gestärkt wer- 
den. Nach Verbandsangaben wei- 
gern sich derzeit rund 500 000 Ver- 
braucher, Gasrechnungen zu zah- 
len. 
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Prozent /' Gcric urg: Vcrsi3rgcr muss Kosicn 

&die ein solches Samelvcrfalxen vor, 
verl-iandelt wird hier wohl im Dezember. 

Verbraucherministerin Renate Künast 
begriifhe den Beschluss des H m -  
m4chts. „Damit wird Mar, ob die 

vergangerlen I'reiserhöhungen tatsäch- 
lich gerccl-rtfertigt waren", sagte sie. 

Derweil sind die hohen Energiepreise 
auch bei den Berliner Gaskunden ange- 
kommen. Der gröf3te deutsche Regional- 
versorger Gasdg kündigte an, seine Tarife 
zum I .  Okrober um durchschnittlic 
zehn Prozent anzuheben. Bei einem 
Durchschnittsverbrctuchvon 20 000 Kilo- 
wattstundcnbedeutet dies für die Kunden 

ehrk«stenvon 1 16 I?uroiin]ahr. Erst irn 
XPczensher 2004 waren die Preise um acht 
Pruzent gestiegen. Als Begründung 
nannte das Unternehmen den hohen Öl- 

preis, rul den der Gaspreis gekoppelt ist. 
reisstcigcnungcn schloss 
aus: „Wenn CS hei diesen 

Ölpreisenbleibt, werden wir 
menden Jahrcs noch mal ranmussen", 
sagte Vorstand Andreas Prcshl. 

Allerdings wächst der Widerstand ge- 
gen die Kopplung des Gaspreises an den 
Olpreis. „Wir haben die Ölpreisbindung 
fest im Auge", sagte der Präsident des Nun- 
deskastellamts, Ulf Böge, dem Tagesspie- 
gcl. „Die Bringschuld liegt bei den Stadt- 
werken, sie müssen für ihre Kunden mehr 
Transparenz schaffen." 

Ähnlich3u13erte sichderbayerischeMi- 
nisterprkident Edmund Stoiber (CSU). 
Die Ölpreisbindung habe keine Berechti- 
gung mehr. „Wenn es einen eigenen Gas- 
markt gibt, der irn Wettbewerb steht gc- 
gen den Öl~narkt, denn senkt das die 
Preise", sagte er dieser Zeitung. 

Auch der fiir Encrgie zuständige EU- 
Kommnsdr Andris Piiclialgs lmt den den! 
schen Gaskonzernen vorgeworfci~, den 
Wettbewerb zu Lasten der Verbraucher 
zu behindern. Die Bindung des Gasprei- 
ses an den Ölpreis sei ,,nicht mehr zeitgc- 
maß", sagt~~Piebalgsim,,Kölnt:r Stadt-Art- 
zeiger". Die vier Jahrzehnte alte Bindung 
diene nur den Profiten dcr Konzerne. 

KartellanitschefBöge zeigte indirekt so- 
gar Vcrständnis fiir Kunden, die ihre Gas- 
rechnung nicht voll bezahlen. ,,Die Kun 
dcn stehen Monopolunternehmen gegen- 
iiber und können sich keinen anderen An- 
bieter aussuchen", sagte er. „Damussman 
Verständnis dafür haben, dass sie Fragen 
stellen." Zu diesen Fragen gehöre, ob die 
jüngsten Steigerungen beim Gaspreis ge- 
rechtfertigt seien. 
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H i  RI IN  A U C ~  ~ ~ c h  der Gaspreiscrhii- 
lrtirxlr Ern kommiir~den Oktohrr ntirssen 
i i c %  tJic Verhraucizcr in Bcrlin ni i f  cinc 
wcitcrc 'T'evtmng einstelleri. „Wenn e i  
bei (otmcn Olpreiseai bleibt, werden wir 
Anfang nächsten lahres noch mal rmmüs- 
sen", sagte der Vorstand des Berliner Vex- 
iorgers Gasag, Andre,ils Prohl. Weltweit 
rnlissten sich die Vcrbrattcher auf ein 
„steigendes Energiepreisniveiiuresieu einstcl- 
icn". Wie hoch ein weiterer Preisanstieg 
bcim Gas ausfallen kiinnte, hänge aber 
\70i1 clcr Entwicklur-tg des CXpreiscs ab. 

ie die Gasag am 130 
steigt ab Oktober 

fiir Berliner ICundcn rn allen Tarifstufen 
unr 0,s Cent je Kilowattrtrmde &Wh). In- 

ehrwertstciaer ergibt sich sogar 
ein h s t i c g  um C.,5R Cent. Das bedeutet 
fiir einen durchschnitt\ichen 
E-lanshalt mit einem Verbrauch von 

kWh Mehrkosten von I16 Euru 
r. Rcmohncs eines Einfamilienhau- 

.;es mit einem Verbrauch von 3000V 
en sogar auf eine ~usätzliche 
on 174 Euro. Damit k t  der 

r m g  mg der Koppr~lung des Gnspreises 
an clca Olpnei.;. So sei dcr Tmportprcis für 
Gd4 ,.an der deutwh 
2004 um irschr 'rls 30 
Altcrdings weigert s i  
nren, scinc eigenen 

Angabcn in Ct:nt/kWl~ inklusive Chundprrir 
ohne Mehrwertsteuer 

est an diie Oasag gebunden. Verbrai~cher in Berlin können ihreh Gasversorger nichtfrei wühlen: Aufier der <;mag gb t  es keirrcrr ande- 
ren Anbieter. Die Haketten des Unternehmen? an Häusern und Vcrteilerstationen belegen dies eindrucksvcill. loti, rm«g~ 

zu legen. Die Gasag bc~ieht ihr Gas übcr 
langfristige Verträge unter anderem von 
dcn Lieferanten EWE und Gaz de France. 
Im dei~tschlandweitcn Vergleich sei Gas 
in Rerlin aber immcr noch günstig. 

empfiehlt das Unter- 
Ilem, Energie zu spa- 

ren. „Eine Ahsenkring der Rat~mtempera- 
tiir um. einen Grad Celsius reduziert zum 

eispiel den Warmebedarf um sechs Pro- 
zent"firk1ärte Prohl. Mit dem Austausch 
alter Heizanlagen durch moderne Geräte 
könnc die Heizkostenrechnuag sogar 11111 

J0 Prozent gesenkt werden. 

Verbraucherschützer kritisierten dic 
Politik der Gasag und sprachen van ei- 
nem „Preisschock". „Das Karteilamr 
muss den C;askonzerne~i die &preisbin- 
dung abgewi>hl-ien"",agte ein Sprecher 
der Verbrai~cherzentrale 
können potei17ielle neue Wettbewerber 
den Markt beleben." 

Die Verbraiiclierzcntrale empfiehlt 
Gaskiinden, der X'reiserhohung, die zum 
I.  Oktober in Kraft tritt, schridtliclrt per 
Einschreiben w te r  F-Tinweis auf die Un- 
billigkeit zu widersprechen. AuXerdern 
solle man ankündigen, die Erhiihitng nur 

unter Vorbehalt 7u zahlen. %um % a b  
iimgsboykott rufen dir. Berliner Verhrw- 
cherschutzer, anders als in andcriini 
de.;ländtmt, aber nicht auf. 

Die f i r  K~lstdlfragen ni.;\anc\ige Senat\- 
vcrwaltungfiin Wirtschaft sieht kt41lic Not 
wendigkeit fiir ein Eingreifen: „hrs  whrc 
für m s  nur ein Thema, wenn t.5 Xlldiiien 
gzhe, d ~ s s  dic (iasag ihre Rl(>nopolstel- 
lung missbraucht", sagte Sprechet Cllris- 
toph Lang cicm Tagesspicgcl. Solc 
weise lägen nicht vor. Die 
lung beim Gas werde aber 
einmal im Monat ühcrw:rchc. 
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cher oft nicht die grogten Farderlander 
srnd, inusste fur dett Transport des Roh 
sloffs ge.sor@ werden. 
schwere Investitionen in Fordertechnik 
und P~pelines waren not~ig - ohne dass 
sicher war, dass sich Erdgas tatsach 
lrch durchsetzen wurcle. Um elne 

lanungssicherheit zu scllaffen, 
wurde der Pre~s fur Erdgas an den fur 01 
gebunckn, zuilial die wichtigsten Olfor 
derer duch die w~cl.itrgsteti Gasanb~eteu 
waren - und sich nicht selbst Konkur 
renz riiachen wollten. Die B~nriung be 
wirkt, dass sich der Preis mit zeitlrcher 
Verzogerung in etwa so bewegt wie der 
fur Roihal Auch wenn sicn Erdgas rnitt- 
Beiweile klar arn Markt etabliert hat, 
gilt dre Regeiung heule oft rrnrner noch. 
DIP Versorgergesellschahn haben sie 
in den Verttagen mit den iriternatiorla 
len L~eferariten fostgtischrreben, wol~ei 
die Vereinbarungen inelst langfristrg dn 

gelegt sind. Unhlat ist, wie sich der Fid 
gdspreis nach einer Lnslosung entwi- 
ckeln wurde Der 1.\>ofistnfF ib l  

!ich schwerer zu trans 
iagern als Öl. Das beschränkt die Zahl 
der Anbieter und damit ducli die Konkur- 
YLII1Z. hop 

Andreas i . Wie teu 
Erdgas ist i Die Stiftung War 
1s 30 Pro- einem kleinen 
neuen Ta- i zahlt ein Harn 
r - dann i ner 1420, ein 

i ). Was raten 
n eine ganz i zsr? Erhöhung 
Zählerstand i akzeptieren, Widerspruch einlegen, 
der Gasag auf C) 315 BGB beruf.cn und n u  

lnternet i Vorbehalt zahlen. Ubrigens: 
g.de) i jetzt hat die Gasag 20 Mia E 
7242 mit- ßenstände - von Kunden, die nicht 

r zahlen ... 

r io 2"-Tarif z.B. von 
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Etapp.ensieg für klagende Gaskunden 
Gericht: E.on Hanse muß Preiskalkulation offenlegen - In Berlin wird Gas 1/9 

Hamburg/Berlin - Im bundesweit 
ersten Sammelverfahren gegen 
Gaspreiserhöhungen haben 52 
klagende Kunden des Versor- 
gers E.on Hanse vor dem Ham- 
burger Landgericht einen Etap- 
pensieg errungen. Das Gericht 
erklärte in einer vorläufigen 
Einschätzung, daß E.on Hanse 
seine Gas-Bezugspreise sowie 
seine gesamte Preiskalkulation 
off enlegen muß. Der Versorger 
hatte seine Gaspreise seit Ok- 
tober 2004 dreimal um insge- 
samt 25 Prozent angehoben. 

,,Das Gericht hat sich unserer 
Einschätzung angeschlossen, 
daß E.on die Karten auf den 

Tisch legen muß. Wir sind sehr 
zufrieden", sagte Günter Hör- 
mann von der Hamburger Ver- 
braucherzentrale, die die Sam- 
melklage unterstützt. Die Ham- 
burger Sammelklage hat nach 
Ansicht der Verbraucherzentra- 
le Pilotcharakter für die rund 
17 Millionen Gaskunden in 
Deutschland, da fast alle Ver- 
sorger die Preise seit Herbst 
2004 um rund 25 Prozent erhöht 
hätten. Am Donnerstag zog 
auch der größte kommunale 
Gasversorger Europas, die Ber- 
liner Gasag, nach und kündigte 
eine Preiserhöhung zum 1. Ok- 
tober von bis zu 11,9 Prozent an. 

Das Gericht in Hamburg be- 
tonte, daß der einfache Hinweis 
auf den Olpreis zur Begründung 
für die Gaspreiserhöhungen 
nicht ausreiche. Da E.on Hanse 
eine Monopolstellung einneh- 
me, hätten die Kunden ein An- 
recht darauf zu erfahren, wie 
der Preis zu rechtfertigen sei. 

Von den Preiserhöhungen 
sind rund 650 000 Kunden von 
E.on Hanse in Hamburg, 
Schleswig-Holstein und Meck- 
lenburg-Vorpommern betrof- 
fen. Die Verbraucherzentrale 
hatte sie aufgefordert, Wider- 
spruch gegen die Erhöhungen 
einzulegen. Diesem Aufruf sind 

laut Verbraucherzentrale bis- 
lang rund 20 000 Kunden ge- 
folgt. E.on Hanse spricht hin- 
gegen von etwa 500 Kunden, 
die ihre Zahlungen reduziert 
haben. 

Bundesverbraucherministe- 
rin Renate Künast (Grüne) be- 
grüßte das Verfahren: ,,Auch 
bei Gaspreisen muß gelten, daß 
Verbraucher wissen, was drin 
ist. " Das Ministerium werde ein 
Informationsprojekt zu Gas- 
und Strompreiserhöhungen för- 
dern, um Verbraucher besser in 
die Lage zu versetzen, von ihren 
Rechten Gebrauch zu machen, 
sagte die Ministerin. Eine Ent- 

Prozent teurer 
scheidung in dem Hamburger 
Verfahren ist für den 8. Dezem- 
ber vorgesehen. E.on Hanse 
kündigte an, bei einer Nieder- 
lage in Berufung zu gehen, und 
auch die Verbraucherzentrale 
will notfalls durch alle Instan- 
zen klagen. 

Ein Preisanstieg um rund elf 
Prozent wie in Hamburg oder 
Berlin bedeutet eine Mehrbela- 
stung von jährlich etwa 120 
Euro pro Haushalt. Gerade Ver- 
braucher mit niedrigen Ein- 
kommen, die häufig in schlech- 
ter isolierten Wohnungen leben, 
leiden besonders unter den ho- 
hen Heizkosten. AWdgw 

/ 
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%asaa lässt Berliner zittern r. 
Der Gasversorger mit Monopolstellung erhöht die Preise zum zweiten Mal in zehn Monaten. Der 
Aufschlag von bis zu 11,B Prozent trifft 700.000 Kunden. Verbraucherschützer prüfen Sammelklage 

-- 
VON ULRlCH SCHULTE 

Glücklich der, der ein Monopol 
besitzt: Die Gasag erhöht zum 
zweiten Mal innerhalb von zehn 
Monaten ihre Preise, und das 
nicht zu knapp. Die rund 
700.000 BerlinerInnen, die mit 
Erdgas heizen oder kochen, müs- 
sen ab dem 1. Oktober bis zu ii,8 
Prozent mehr bezahlen. Gasag- 
Vorstand Andreas Prohl b e g ~ n -  
dete den Aufschlag mit den stei- 
genden Ölpreisen, an die die Gas- 
preise gekoppelt sind. 

Wahrend Besitzer einer Gas- 
etagenheizung vielleicht künf- 
tig eher mal abschalten, könnte 
es auch für den einzigen Berliner 
Gasversorger bald ungemütlich 
werden: Die Verbraucherschutz- 
zentrale prüfe eine Sammelkla- 
ge, um die Erhöhung zu stoppen, 
sagte Jurist Bernd Ruschinzik 
gestern der taz. ,,Die Preispolitik 
der Gasag ist aberwitzig. Im eu- 
ropäischen Vergleich liegen die 
deutschen Preise mit am höchs- 
ten." Bange könnte den Gasag- 
Managern angesichts einer Ein- 
schätzung des Hamburger Land- 
gerichts werden, die just gestern 
öffentlich wurde. Die Richter fol- 
gen der Argumentation von 54 
Kunden gegen den Versorger 
i? -r< U-r\no nnr Kn-vorn rlnr eni- 

Bei diesen Preisen für Gas wird's einem wirklich frostig zu Mute FOTO: C L A U D I A  H E C H T E N B E R G I C A R O  

kündigen, nur unter Vorbehalt 
zu bezahlen - ein wohl folgenlo- 
ser Protest. 

Pünktlich zur kalten Jahres- 
zeit wird sich die Preissteigerung 
empfindlich in der Haushalts- 
kasse auswirken (Beispiele siehe 
K n r t s n )  Dip Kilnwattct~ind~ wird 

sorger kräftiger zu: In Frankfurt 
am Main bräuchte die Familie 

Für manche Kunden summieren 
sich die Preiserhähungen irn 
vergangenen Jahr auf fast 20 
Prozent. Denn bereits zum 1. De- 
~ e m b e r  200Averianate die Gas- 

1.499 Euro, in München 1.504 
und in Köln gar 1.528 Euro. „Im 
Bundesvergleich brauchen wir 
uns mit unseren Preisen nicht zu 
verstecken': sagt Prohl. Die Tatsa- 
che. dass der Durchschnitts- 
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Gaspreis bei HSW steigt um 12Prozent 
Bereits dritte Erhöhung in zwölf Monaten 

Werder - Auch die Havelländische Stadtwerke GmbH 
(HSW) erhöht zum 1. Oktober ihre Erdgaspreise. Der 
Arbeitspreis für Haushalts- und Kleingewerbekunden wird 
um 0,55 Cent plus Mehrwertsteuer pro Kilowattstunde 
angehoben, sagte HSW-Geschäfsführerin Monika 
Weihrauch gegenüber den PNN. Der Grundpreis bleibe 
unverändert. Das entspreche einer durchschnittlichen 
Erhöhung um 12 Prozent. „Bei einem Haushalt mit einem 
Jahresverbrauch von 25000 Kilowattstunden steigen die 
Kosten um etwa 13 Euro pro Monat", sagte Weihrauch. 

Das Versorgungsgebiet der HSW erstreckt sich südlich 
von Potsdam zwischen Ketzin, Lehnin und 
Treuenbrietzen. Größter Gesellschafter ist mit knapp 40 
Prozent die EMB. Die HSW bezieht ihr Gas von der 
Verbundnetz Gas AG, diese wiederum kauft Erdgas für 
die HSW von norwegischen und russischen 
Produzenten. Mit der Verbundnetz hat die HSW einen 
20-Jahres-Vertrag bis 2010 abgeschlossen. 

gedruckte 
Ausgabe Bereits im November und im Februar hatte die HSW die 

vom Preise um 6,2 und 4,7 Prozent erhöht. Laut Weihrauch 
16.09.2005 gab es deshalb 300 Widersprüche von den insgesamt 

15000 HSW-Kunden. Etwa 5000 Euro Außenstände 
~ ~ ~ ~ ~ ~ t :  würden daraus resultieren. Die meisten Kunden hätten 

Potsdam- unter Vorbehalt doch gezahlt. Weihrauch verteidigte die 
Mittelmark Preiserhöhungen ,,Wir haben keine Alternative, wenn 

sich der Einkaufspreis innerhalb eines Jahres um 47 
Prozent erhöht." Dass es für die Kunden viel bringt, die 
bisher geltende Preisbindung ans Erdöl zu streichen, 
bezweifelt sie allerdings. „Der Trend wäre der gleiche, wir 
haben einen Nachfragemarkt." 20-Jahres-Verträge mit 
Versorgern will die HSW dennoch nicht noch einmal 
schließen. „Das wird wohl auch nicht mehr zulässig sein." 

Weihrauch betonte, dass auch in diesem Jahr ein 
Festpreis angeboten werde. Hierfür stellt die HSW ab 1. 
November fünf Millionen Kilowattstunden zur Verfügung. 
Um den Kunden Möglichkeiten zur Kostensparung 
aufzuzeigen, bietet HSW am 24. September von 9 bis 13 
Uhr auch eine Energiesparberatung an. Dort könnten 
sich Kunden zu allen diesbezüglichen Fragen, wie 
moderne Brennwerttechnik, Wärmedämmung, 
Energiepässe, Solartechnik etc. informieren. Als Berater 
stehen der Vorsitzende des lnstallateurausschusses der 
HSW und ein Energieberater der Zukunftsagentur 
Brandenburg zur Verfügung. Die Veranstaltung findet in 
den Räumen der HSW (Mielestraße 2, Werder) statt und 
ist kostenlos. hkx 


